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Im Chlapperläubli.
3m ©hlapperläubli djlappert's
Unb plappert's wiebet fetjr,
Bas grofee äBafelgetue
ftam mannen in bie Quer.
©ar niete bunte 3ettel
Seïain er in bie Ejanb,
llnb mancherlei Brofdjiire
SSarb ihm ins §aus gefanbt.

3m ©Ijlapperläubli chlappert's
llnb plappert's gans Bebrüdt:
Bis man bas burdjftubierte,
3ft man loinplett oerrüdt.
Bon fid) erjählt bas Befte
3ebweglid)e ißartei,
Biemeit jebwebe anb're
(Ein Sanbesunglüd fei.

3m ©hlapperläubli djlappert's
llnb plappert's gans oerftört:
SJian weife bod) überhaupt nicht
3u i»as man noch gehört.
3ft's greifinn, greigelb, ®ütger,
(Bewerbe, Sojialift,
~3ft man nielleicht fd>on frontier,
®ielleicht fcljon Sommunift

3m ©hlapperläubli d)lappert's
llnb plappert's wieber frotj :

9Iun ift bas Bing oorüber,
's gel)t toieber comme il faut.
3etjt ïami man bisîutieren
51m Biertifd) toieber frei,
äBestjalb fo unb nicl)t anbers,
Bas Bing geïommen fei.

©Ijlapperfdjlattgli.
Vo Büecher und Läser.

3u be treufdjte Samerabe oom SOtöntfd)

ghöre sropfeltos b'®iied)er. Si djôme iis nadje,

wolji eint b'Scfeidfal au immer nerfcfilat)!. 3
b's (Sroimmel od ber ©rofefdjtabt, i b'©infam=
teit do be ®ärge, a b's SJieer unb i' b'2Büefd)ti.
Si fp giing bi iis, ant hülle Bag,'i ber fdjtille,
oetfdjwigene 91a d)t. Si oerbittbe üs mit ber

äßcilt, mit fröntbe Sänber unb îlcrbteile. Si
füehre üs us eut Bunlel do triiebe Sdjtim»
ntungc i b's halle Siedjt ber greub, i Ber»

gäffetjeit. Büecher dföitne üs griinbe unb Se»

rater ft) uf«em Säbeswäg. Si djönttc, h«="=i
gfcit. liber nib ctlli ®üed)er fp fo. (Es git
au feligi, bie 311 giitbe unb Serfüeferer inärbe.
2Bot;I weife ntc uo Büecher, bie alli Schönheit
unb Secligïeit usfdjtrafjle, aber ou do ®ücd)er,
bie Söll uitb Biifel i fid) !)«• t£s ntuefe eine

geifdjtig guct gtuappnet fp, wenn är fo öppis
dja läfe, ol)ui Sd>abe 3'näl).

®üecher gits wie Sanb am 991eer. ifSuntto
llrt uttb 3nhnlt ft) fi fo uerfchibe, wie b'Säfer
fälber. (Es git liebi, frotttmi, bemüetigi, fdjtilli,
fröl)Iid)i Süedjer näbe arnfdjte, wilbe, fctjtoläe,

trofeige, do £>afe unb 92pb unb Sd)Iäd)tigteit
erfüllte. ®iiedjer, bie cim im §ät3 wohl tiic,
wie wenn e liebi ijjanb eint über b'Sd)tirne
würbi fdjtrpdjle unb Süedjer, bie b's gnnerfdjte
do ber Seel ufwüet)le. Süedjer djöttnc Klengel
(Bottes ft), aber übe fo guet ou Biifle unb un»

hciiuliclji ©fdjpängfdjter.
So ft) b'®üed)er. Uber wie oerfd>ibe ft) crfdjt

b'Säfer! äßie bi ber Siebi, fo geit ou hie ber

©fdpnad, b'dîeigung bint ©inselttc wpt ufenanb.
®icl fd)wärme für Süedjer us lättgfdjt oer»

gangene 3l>te, für alti Sdjmöder, anberi ïjet's
mit ber moberne ßiteratur; eine lift usfdjliefelid)
ärnfchti Sadje, e»n=anbere begnüegt fid) mit
liedjter Unterhaltungslettüre. Ber eint t)et's
mit ber iprofa, ber anber git ber Sprit ber

Borsug, e Britte ifch für bie bramatifd>i STOufe

begeifdjteret. ®ili läfe mit ®or!iebi 9îeifefd)il»
berunge, anberi intereffiere ficfe met) für Âunfdjt»
gfcf)icht, Biographie, Wemoire. (Es git Süt,
bie usfdjliefelid) Süedjer do retigiöfem gnljalt
läfe, mängem bebütet b'Bibel b's einsige Iäfes»
wärte Sued), b'Sibel, do bete ©oethe i fpne
ißro}afd)prüd)i feit: „Besljalb ïft bie Bibel ein

ewig witlfames Buch, weil, fo lange bie 2Belt
ftefet, nientanb auftreten unb fagen wirb: 3<h
begreife es im gansen unb Derftelje es im ein»

Seinen. 2Bir aber fagen befdjeiben: 3m gansen
ift es eljrwiirbig unb im einseinen anwenbbar."

Ber wptus gröfdjt 3ucft^,prud> hefe bfunbers
bi be groue, junge unb alte, büt wie früedjer,
gang no b'SKomatie. Obfchon b's Säbe fälber
e 9?oman Bebütet, mit meh ober weniger in»

treffante, fröfetidje ober truurige Äapitel, fo
gnüegt bas üs SDlöntfche nib allei, mir wei
ou no anberi Säbesfdjidfal lehre ïettne unb mit»
erläbe. B'3al)I do be Sîomane geit i b's lin»
ermäfelidje unb ifch' immer no im 3uenäl) be=

griffe. Bor allem fp's b'Siebes» unb b'©I)e=

romane, bie b's gmträffe od be Safer fefete.
Us ber früedjere 3ßt will i hie nume 9îouf»
feau's „Slouuelle $éIoife", ©oetlje's „Bie Seiben
bes jungen Sßerttjer" afüehre, e Siebesroman,
bä i alli Sulturfd)prad)e überfefet worbe»n=ifdj
unb bfunbers bim fdjöne ©fd)Iäd)t e jjluei do
Bräne usglöft h^t. Ülber ou i üfer hütige 3pt
manglets nib a berartige 9iontane, oom fanfte,
harmlofe, befdjeibene Siebeserläbttis bis sur
fd)rödlid)fte Siebestragöbie. 3 früed>ere 3pt«
i)ei ou b'©fdjpängfd)ier» unb b'©rufelgfchid)te
e rächt bebütungsDodi IRoIIe gfd)pielt, bänte
met nume a îlrtl)ur Bitter's „Ber gebcintnis»
Dolle tpaDillon", „Bas Sidjt im Äorribor"
unb a alli bie Bebeïtiogfdjidjie Dont ©onan
Bople mit ihrem berüehmte §elb Sljerlo!
§oImes a ber Sdjpifei. Unb was für»n»e 3ou=
ber ljei früedjer bie 3"bianerbüed)er Dom ÄatI
SOÎap (2Bimtetou, Olb Surelanb, gallenauge)
uf bie männlidii 3"9ei> usgiiebt, e fo wie
ft)ner3i)t öppe ber „Sdjtrubelpeter" uf bie
d)It)tte ©öfli unb 30^1" Sd>piri's „ffeibi's
Seht unb 2Banbetjahre" uf bie junge SOÎeitfdji.

3ebi 3ptepodje I)ct ihri bfunberi Siteratur.

©fdjntad unb Urteil bi be Safer ifch' uffer»
orbentlid) Derfhibe. 2Bas ber eint als friool,
unntoralifd) empfinbet, bas tfd> i be Ouge do
anberne es 3ügnis do I)öd)ftem lulturellent
äBärt. Ber tphibojopb Sidjtenberg feit: „SBenn
ein Äopf unb ein Sud) sufammenftofeen unb es

dingt hohl ift benn bas allemal im ®ud)e'?"
Uber swpfellos befchteiht 3Wiifd)e Sihttifeler's
„(Eafanooas heimfahrt", unb trgenb a=me»ne

erotifdje Äolportageroman e gwaltigc Unter»
fdjieb. Ba briiber s'bifchputiere ifch 3wädtos,
jebe meint boch, är ftjgi int 9läd)t. ^>tc no es

paar Usfdjpriidj Dom ffioeit)e über Süedjer :

„(Eigentlich lernen wir nur Dott Süihent, bie

wir nidjt beurteilen tonnen, ber Ülutor eines

Suches, bas wir beurteilen tonnten, müfete Don

uns lernen."

„©ewiffe Büdjer fcheinen gefch'tieben 311 fein,
nicht bamit man baraus lerne, fonbern bamit
man wiffe, bafe ber Setfaffer etwas gewufet
hat."

„SBer einem 5lutor Bunlelfjeit Dorwerfen
will, follte erft fein eigenes 3eres befctjauen,
ob es benn ba audj recht hell ift. 3" ber Bäm»

metung wirb eine fel)r beutliche Sdjrift un»
lesbar."

SBie Derfdjibe boch' gläfe wirb. Ber eint lift
us purem SBüffesbrang, ber anber us luter
Sängispti. Biel Süt läfe, was n=e grab i

bringet djunnt. ©s git jölöntfdje, bie läfe nume
was»ite gjd)änlt ober entlehnt wirb, foge»
tiannti Büedjermatber. güt mänge ifch e fchöne,

pruntoolle ÎJbanb b'Eyouptfad)- Unb mi weis
do Süt, bie üßet»n»e rphhaltigi ©ibliottjegg
oerfüege unb 3'wênigfdjte beroo gläfe h«- 3Be

nume b'Büeiher fchön i Beil) unb ©lieb f^töh!
Slber ou über b'ülrt unb 2Bgs Dom Safe löh

fid) alterljanb nüfelichi Betra^tunge afdjtellc.
©ine lift fps Buedj mit 5lnbacht unb ©füet)I,
är g'niefet, e=n»anbere wieber lieft fdjnäll, ober»

flächlid), eis Suedj pro Bag. Qür mängi ©Das»

todjter ifd) l)ouptfäd)Iid) bie grag do Bebü»
tung, ob bie. jweu ou wirtlidj fpge samecho
uttb ob bet Sdjtord) sletfcht ou es ©Ijinbli
Bracht hetgi.

Büecher fp wie §üet unb ©hleiber ber 9Jîobe

unterworfe. ©s git tnt ©runb gnol) wenig
Büedjer, bie ©wigteitswärt bhalte, ber ffirofeteil
ifch fä)o nad) paar 3ot)o oergäffe. ©äng djunnt
wieber 9teus, b's îllte geiht unter. 2Bie ifd)
bie gueti SJtarlitt einifdj' gfpret worbe, IjiÜ
I)et me nume es mitleibigs Säihle für fe. 3oI"
I)et uiel do fpnt 9tue£)m pbüefet, 9losegger,
©anghofer unb mängem anbete Sdjtiftfdjieller
ifdj es ähnlich' gange. Sic transit gloria
mundi, djame ou hi® füge. Büt ber blofee

llfhiiüfung do SBüffe ifch' es nib gmad)t,
b'^ärges» unb b'Smüetsbilbung ifch wid)tiger.
2Bär Süedjer lift, um b'Sängispti ä'oertrpBe,
Ijet ja gans rächt, aber e wptuus gröfeere

©winn wirb bä berno träge, bä e innere Brang
Sum Säfe trpbt, bäm 3'Säfe e Offebarpng ber

Schönheit, ©rlenntnis oom Sähe bebütet. Unb

glüdlid) bä, bä do fpne Süed)er fäge ha:
Bîpni (Jrünbc! S <h p a fe.

Humor.
S efer er: „gräulein 9îuth, wie nennt titan

eine ©fee, in ber ein Bîann eine grau feat?"
gräulein IRuth fdjweigt. — S efer er: „Bas
ift boch eine mono..." — gräulein 9tutfe:
,,9ld) ja, eine monotone ©he!"

*

Sie: „3d) tann mein Sabeloftüm nom

lefeten 3afei nirgenbs finbett!"
©r: „Bas hat wahtfdjeinlich eine 9J2otte auf»

gefreffen !"

Photograph (sur Bäuerin): „26ünjh®
Sie ein Bruftbilb?"

Bäuerin: ,,9îein, bas ©eficht foil aud)

batauf fein."
»

g rife hen: „ißapa, heute mufeten wir tn

ber Sdjule ben gemeinfamen 9tenner fuhen."
„5Idj, bu liebe 3eit, bas mufeten wir_ boa)

auh fhon. Ejaben fie benn ben noch immer

ttid)t gefunben?"

Lrsàeiut alle 14 la^e. LeiträA« vveràe» vom Verlag <ler „Leroer Moàe", ^euen^asse 9, er>t»eAen^ennminen.

Im Llilapperläulili.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Das große Wahlgetue
Kam inanchen in die Quer.
Gar viele bunte Zettel
Bekam er in die Hand,
Und mancherlei Broschüre
Ward ihm ins Haus gesandt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz bedrückt:
Bis man das durchstudierte,
Ist man komplett verrückt.
Von sich erzählt das Beste
Jedwegliche Partei,
Dieweil jedwede and're
Ein Landesunglück sei.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz verstört:
Man weih doch überhaupt nicht
Zu was man noch gehört.
Ist's Freisinn, Freigeld, Bürger,
Gewerbe, Sozialist,
'Ist man vielleicht schon Frontler,
Vielleicht schon Kommunist?

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder froh:
Nun ist das Ding vorüber,
's geht wieder comme il kaut.
Jetzt kann man diskutieren
Am Biertisch wieder frei,
Weshalb so und nicht anders,
Das Ding gekommen sei.

Chlapperschlängli.

Vo ôiieàer uucì I.Ü8er.
Zu de treuschte Kamerade vom Möntsch

ghöre zwyfellos d'Büecher. Si chôme üs nache,

wohi eim d'Schicksal au immer verschlaht. I
d's Ewimmel vo der Erohschtadt, i d'Einsam-
keit vo de Bärge, a d's Meer und i'd'Wüeschti.
Si sy gäng bi us, am hälle Tag, i der schtille,
verschwigene Nacht. Si verbinde üs mit der

Walt, mit frömde Länder und Aerdteile. Si
füehre üs us em Dunkel vo trüebe Schtim-
munge i d's Halle Lischt der Freud, i Ver-
gässeheit. Büecher chönne üs Fründe und Bc-
rater sy uf-em Läbeswäg. Si chönne, ha-n-i
gseit. Aber nid alli Büecher sy so. Es git
au seligi, die zu Finde und Vcrfüehrer würde.
Wohl weih ine vo Büecher, die alli Schönheit
und Seeligkeit usschtrahle, aber o» vo Büecher,
die Höll und Tüfel i sich hei. Es nrueh eine

geischtig guet gwappnet sy, wenn är so öppis
cha läse, ohn! Schade z'nah.

Büecher gits wie Sand am Meer. Punkts
Art und Inhalt sy si so verschide, wie d'Läser
sälber. Es git liebi, frommi, deniüetigi, schtilli,
fröhlich! Büecher näbe ärnschte, milde, schtvlze,

trotzige, vo Hah und Nyd und Schlnchtigkeit
erfüllte. Büecher, die eim im Harz wohl tüe,
wie wenn e liebi Hand eim über d'Schtirne
würdi schtrychle und Büecher, die d's Jnnerschte
vo der See! ufwüehlc. Büecher chönne Aengsl
Gottes sy, aber übe so guet ou Tüflo und un-
hennlichi Eschpängschter.

So sy d'Büecher. Aber wie verschide sy crscht

d'Läser! Wie bi der Liebi, so zeit ou hie der
Gschmack, d'Neigung bim Einzelne wyt usenand.

Viel schwärme für Büecher us längscht ver-

gangene Zyte, für alti Schmöcker, ander! hei's
mit der moderne Literatur; eine list usschliehlich
ärnschti Sache, e-n-andere begnllegt sich mit
liechter Unterhaltungslektüre. Der eint het's
mit der Prosa, der ander git der Lyrik der

Vorzug, e Dritte isch für die dramatisch! Muse
begeischteret. Vili läse mit Vorliebi Reiseschil-
derunge, anderi interessiere sich meh für Kunscht-
gschicht, Biographie, Mémoire. Es git Lüt,
die usschliehlich Büecher vo religiösem Inhalt
läse, mängem bedütet d'Bibel d's einzige läses-
warte Buech, d'Bibel, vo dere Goethe i syne

Prosaschprüch seit: „Deshalb ist die Bibel ein

ewig wirksames Buch, weil, so lange die Welt
steht, niemand auftreten und sagen wird: Ich
begreise es im ganzen und verstehe es im ein-
zelnen. Wir aber sagen bescheiden: Im ganzen
ist es ehrwürdig und im einzelnen anwendbar."

Der wytus gröscht Zueschpruch hei, bsunders
bi de Frone, junge und alte, hüt wie frllecher,
gäng no d'Romane. Obschon d's Läbe sälber
e Roman bedütet, mit meh oder weniger in-
tressante, fröhliche oder truurige Kapitel, so

gnüegt das üs Möntsche nid allei, mir wei
ou no anderi Läbesschicksal lehre kenne und mit-
erlabe. D'Zahl vo de Romane geit i d's Un-
ermähliche und isch immer no im Zuenäh be-

griffe. Vor allem sy's d'Liebes- und d'Ehe-
romane, die d's Jnträsse vo de Läser fehle.
Us der früechere Zyt will i hie nume Rous-
sean's „Nouvelle Hêloise", Goethe's „Die Leiden
des jungen Werther" afüehre, e Liebesroman,
dä i alli Kulturschprache übersetzt worde-n-isch
und bsunders bim schöne Gschlächt e Fluet vo
Träne usglöst het. Aber ou i Äser hütige Zyt
manglets nid a derartige Romane, vom sanfte,
harmlose, bescheidene Liebeserläbnis bis zur
schröcklichste Liebestragödie. I früechere Zyte
hei ou d'Gschpängschter- und d'Gruselgschichte
e rächt bedütungsvolli Rolle gschpielt, dünke

mer nume a Arthur Bitter's „Der geheimnis-
volle Pavillon", „Das Licht im Korridor"
und a alli die Dedektivgschichte von: Conan
Doyle mit ihrem berüehmte Held Sherlok
Holmes a der Schpitzi. Und was für-n-e Zou-
ber hei früecher die Jndianerbüecher vom Karl
May (Winnetou, Old Sureland, Falkenauge)
uf die männlichi Juged usgüebt, e so wie
synerzyt öppe der „Schtrubelpeter" uf die
chlyne Göfli und Johanna Schpiri's „Heidi's
Lehr und Wanderjahre" uf die junge Meitschi.
Jedi Zytepoche het ihri bsunderi Literatur.

Gschmack und Urteil bi de Läser isch usser-

ordentlich verschide. Was der eint als frivol,
unmoralisch empfindet, das isch i de Ouge vo
anderne es Zügnis vo höchstem kulturellem
Wärt. Der Philosoph Lichtenberg seit: „Wenn
ein Kops und ein Buch zusammenstoßen und es

klingt hohl, ist denn das allemal im Buche?"
Aber zwyfellos beschteiht zwüsche Schnitzler's
„Casanovas Heimfahrt's und irgend a-me-ne
erotische Kolportageroman e gwaltige Unter-
schied. Da drüber z'dischputiere isch. zwäcklos,
jede meint doch, är sygi im Rächt. Hic no es

paar Usschprllch vom Goethe über Büecher:

„Eigentlich lernen wir nur von Büchern, die

wir nicht beurteilen können, der Autor eines

Buches, das wir beurteilen könnten, mühte von
uns lernen."

„Gewisse Bücher scheinen geschrieben zu sein,

nicht damit man daraus lerne, sondern damit
man wisse, daß der Verfasser etwas gewußt
hat."

„Wer einem Autor Dunkelheit vorwerfen
will, sollte erst sein eigenes Inneres beschauen,
ob es denn da auch recht hell ist. In der Däm-
merung wird eine sehr deutliche Schrift un-
lesbar."

Wie verschide doch glase wird. Der eint list
us purem Wüssesdrang, der ander us luter
Längizyti. Viel Lüt läse, was n-e grad i

d'Finger chunnt. Es git.Möntsche, die läse nume
was-ne gschänkt oder entlehnt wird, söge-
nannti Büechermarder. Für mänge isch e schöne,

prunkvolle Wand d'Houptsach. Und mi weis
vo Lüt, die über-n-e rychhaltigi Bibliothegg
verfüege und z'wenigschte dervo gläse hei. We
nume d'Büecher schön i Reih und Glied schtöh!

Aber ou über d'Art und Wys vom Läse löh
sich allerhand nützlich! Betrachtung« aschteile.
Eine list sys Buech mit Andacht und Efllehl,
är g'nieht, e-n-andere wieder liest schnäll, ober-
flächlich, eis Buech pro Tag. Für mängi Evas-
tochter isch hauptsächlich die Frag vo Bedü-
tung, ob die zweu ou wirklich syge zämecho
und ob der Schtorch zletscht ou es Chindli
bracht heigi.

Büecher sy wie Hüet und Chleider der Mode
unterworfe. Es git im Grund gnoh wenig
Büecher, die Ewigkeitswärt bhalte, der Großteil
isch scho nach paar Jahr vergösse. Gäng chunnt
wieder Neus, d's Alte geiht unter. Wie isch

die gueti Marlitt einisch gfyret words, hüt
het me nume es mitleidigs Lächle für se. Zola
het viel vo sym Ruehm ybüeht, Rosegger,
Ganghoser und mängem andere Schriftschteller
isch es ähnlich gange. Lie transit gloria
munäi, chame ou hie säge. Mit der bloße
Ushüüfung vo Müsse isch es nid gmacht,
d'Härzes- und d'Gmüetsbildung rsch wichtiger.
Wär Büecher list, um d'Längizyti z'vertrybe,
het ja ganz rächt, aber e wytuus größere
Gwinn wird dä dervo träge, dä e innere Drang
zum Läse trybt, däm z'Läse e Offebaryng der

Schönheit, Erkenntnis vom Läbe bedütet. Und

glücklich dä, dä vo syne Büecher säge cha:

Myni Fründe! S ch p a tz.

Huiuor.
Lehrer: „Fräulein Ruth, wie nennt man

eine Ehe, in der ein Mann eine Frau hat?"
Fräulein Ruth schweigt. — Lehrer: „Das
ist doch eine mono..." — Fräulein Ruth:
„Ach ja, eine monotone Ehe!"

Sie: „Ich kann mein Badekostüm vom

letzten Jahr nirgends finden!"
Er: „Das hat wahrscheinlich eine Motte aus-

gefressen!"

Photograph (zur Bäuerin): „Wünsche
Sie ein Brustbild?"

Bäuerin: „Nein, das Gesicht soll auch

darauf sein."

Fritz ch en: „Papa, heute mutzten wir in

der Schule den gemeinsamen Nenner suchen."

„Ach, du liebe Zeit, das muhten wir doch

auch schon. Haben sie denn den noch immer

nicht gefunden?"
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